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Deut ſchland. 


Berlin, 9. September. Der Kaifer ließ 
ſich im Laufe des heutigen Vormittags vom Gra⸗ 
fen Perponcher Vortrag halten, empfing einige 
Militärs und arbeitete des Mittags längere Zelt 
mit dem Geh. Rath v. Wilmowski. Nachmittags 
fand bei den Majeſtäten auf Babelsberg ein klei⸗ 
neres Diner ſtatt, zu welchem von Berlin aus 
auch Graf Wilhelm Pourtales, der Wirkl. Geh. 
Rath v. Dechend, Probſt Dr. Brückner mit Ein- 
ladungen beehrt worden waren. — Das Befinden 
des Kaiſers und der Kaiſerin iſt andauernd ganz 
vorzüglich. 

Am Montag, 12. September, wird der Kal- 
ſer ſich zu den großen Herbſt⸗Manövern von 
Potsdam aus direkt nach Stettin begeben. Das 
Programm für dieſe Reife und für den Aufent⸗ 
halt in Stettin iſt wie folgt feſtgeſetzt: Abfahrt 
von der Station Neubabelsberg am Montag 
Nachmittag 1½ Uhr mittelſt Extrazuges, und 
zwar auf dem Nordringe am Stettiner Bahnhofe. 
Dann von Berlin Nachmittags 2 Uhr 5 Min. 
direkt ohne Unterbrechung bis Stettin, wo dit 
Ankunft um 4½ Uhr erfolgen wird. — Zum 
Empfange werden auf dem Bahnhofe in Stettin 
anweſend ſein: der kommandirende General, die 
Diviſtonskommandeure und der Kommandant, der 
Oberpräſident, der Vertreter des Provinzial Ver⸗ 
bandes, der Landesdirektor, der Rezitrungs⸗Prä · 
ſident, der Oberbürgermeiſter und der Polizei 
Präſtdent ꝛc. Auf dem Bahnhofe wird eine 
Ebrenwache mit den direkten Vorgeſetzten Auf; 
ſtellung nehmen. Während ſeines Aufenthaltes 
in Stettin wird der Kaiſer im dortigen Schloſſe 
wohnen. Auf dem Wege vom Bahnhofe nach 
dem löniglichen Schloſſe bilden die Kriegervereine, 
die Innungen und die Schulen Spalier. Am 
königlichen Schloſſe iſt gleichfalls eine Ehrenwache 
aufgeſtellt und werden dort die Brigade⸗Generalt 
und die Regiments-Kommandeure zum Empfange 
anweſe,ꝰ fein. — Am Abend um 6 Uhr findet 
bet dem Kaiſer ein kleineres Diner ſtatt und 
jpäter, um 81 Uhr, großer Zapfenſtreich.— 
Am Dien ſta g, 13. September, Morgens 10 / 
Uhr, zu Wagen nach dem Kreckower Exerzierplatz. 
Dort um 11 Uhr große Parade und nach Be⸗ 
endigung derſelben um 1½ Uhr zu Wagen zu 
rück nach Steltin. Nachmittags 5 Uhr Parade⸗ 
diner bei dem Kaiſer. — Am Mittwoch, 14. 
September, Morgens 9½ Uhr, zu Wagen nach 
Brunn und dort Korpsmanöver. Nachmittags 
1 Uhr Rückfahrt nach Stettin und dort um 5% 
Uhr Diner beim Kaiſer mit den Spitzen der 
Zivilbehört en im Schloſſe. — Donnerſtag, 


15. September, Nachmittags 5 Uhr, Diner jei- 


tens des Provinzialverbandes. — Am nächſten 
Tage, Morgens 9½ Uhr, zu Wagen nach Wuſſow 
und in der dortigen Umgegend Feldmanöver der 
beiden Diviſtonen gegeneinander. Demnächſt um 
1 Uhr zurück nach Stettin und um 5½ Uhr 
ein kleineres Diner bei dem Kaiſer. — Sonn ⸗ 
abend, 17. September, Morgens 9½ Uhr, zu 
Wagen nach Sparrenfelde. Feldmanöver in der 
dortigen Umgegend und nach Beendigung deſſel⸗ 
ben um 1 Uhr Nachmittags zurück nach Stettin 
und im dortigen Schloſſe um 5 Uhr Diner beim 
Kaiſer. Alsdann, nach Aufhebung der Tafel, Ab⸗ 
reiſe don Stettin mittelſt Extrazuges Abends um 
Ahr und Ankunft in Berlin auf dem Stettiner 
Bahnhofe Abends Hi), Uhr. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
unternahmen — wie aus Toblach gemeldet wird 
— geſtern eint einſtündige Fahrt in das Prachſer 
Thal und machten ſpäter eine Promenade nach 
dem Dorfe Toblach. 

Wie bereits gemeldet, hatten die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften auf ihrer Reife nach To⸗ 
blach in München Abſteigequartier genommen. 


Der Kronprinz unterhielt ſich in ſeinem Hotel 
längert Zeit mit dem dermaligen Vertreter der 


preußiſchen Geſandtſchaft in München, Grafen zu 
Eulenburg. Volles Lob ſpendete, wie man der 
„Augsb. Abendztg.“ ſchreibt, der hohe Herr jeinen 
Aerzten, wobei Geheimrath Dr. Virchow nich. 
leer ausging. Ale davon die Rede war, daß es 
geheißen habe, Dr. Virchow werde den Klon⸗ 
prir zen in München beſuchen, ſoll der Kronprinz 
bemerkt haben: „Hoffentlich in ſolcher Miſſion 
nicht ſobald wieder.“ 

— St. Durchlaucht der Reichskanzler und 


r 


Elſaß Lothringen nicht unbekannt. 


mittag um 2 Uhr aus Kiſſingen abgereiſt 
find, find hier eingetroffen. Ueber die Abreiſe 
des Fürſten Bismarck aus Kiſſingen gebt der 
„Poſt“ unter dem geſtrigen Datum noch Fol- 
gendes zu: 

„Soeben reiſen Fürſt und Fürſtin Bismarck, 
von vielen Hunderten durch ſtürmiſche Hochrufe 
zum Abſchiede begrüßt, nach Berlin ab. Regie- 
rungs-Präſtdent Graf Luxberg von Würzburg 
und die Spitzen der Diſtrikts⸗ ſowle der Orte⸗ 
Behörden geleiteten die Fürſtlichkeiten zu ihrem 
Salonwagen, welchem der eigene Packwagen ſowie 
fürs Gefolge ein Perſonenwagen angehängt 
waren. Auch viele hundert Landleute waren her⸗ 
eingeeilt, um den Reichskanzler zu ſehen; am 
Bahnhofe waren über 1000 Einheimiſche und 
Fremde bei der Abfahrt anweſend, welche begei⸗ 
ſteite und endloſe Hochs aue brachten. Gegenüber 
der oberen Saline hatte geſtern Abend eln un- 
bekannter Kurgaſt ein koſtſpieliges und glänzendes 
Feuerwerk, welches eine halbe Stunde dauerte, 
unſerm ſcheidenden Ehrenbürger zu Ehren ab- 
brennen laſſen. Der Reichskanzler ſieht vor 
züglich aus und iſt vom Kurerfolg durchaus be⸗ 
friedigt.“ 

In den nächſten Tagen 
morgen — gedenkt der Fürſt, 
nach Friedrichsruh abzureiſen. 

— Die Leitung der Flnanzabthe lung im 
Miniſterium für Elſaß Lothringen wird nach der 
„Straßb. Poſt“ an Stelle des Herrn Back der 
Geh. Oberregierungsrath Schraut im Reicheſchatz⸗ 
amt übernehmen. Geheimrath Schraut iſt in 


vielleicht ſchon 
wie man hört, 


1870 kam er ins Reiche land, war zuerſt Kreis- 
aſſor in Saarburg und Sgargemünd, wo er u. a. 
auch längere Zeit die Vertretung des Kreiedirek⸗ 
tors übernahm, dann bis 1875 Regierungs- 
aſſor beim Bezirkspräſtdium in Metz. Im Jahre 
1875 zur Dienſtleiſtung im Reichs kanzleramte 
(Abtheilung für Elsaß-Lothringen) einberufen und 
ſpäter ins Reichsſchaßamt verſetzt, wurde er 1877 
Regierungsratb, 1879 Geh. Regierungs- und 
vortragender Rath und 1884 Geh. Oberregie⸗ 
rungsraty. 

— Die von kompetenten Beurtheilern in 
immer lürzeren Zwiſchenpauſen wiederholten Hin- 
weile auf den ungenügenden Küſtenvertheldigungs⸗ 
Zuſtand der engliſchen Kolonien beginnen all- 
mälig ihre Wirkungen auszuüben. Was die 
auftral-aflatiigen Beſitzungen Großbritanniens an- 
langt, ſo ift für dieſelben ſchon vor einiger Zeit, 
dank der Energie und Thatkraft des Admirals 
Trion, ein vollſtändiges Schema der Küſtenver⸗ 
theivigung aufgeſtellt und auch Sorge getragen 
worden, daß deſſen Anordnungen und Vorkehrun⸗ 
gen nicht lediglich auf dem Papiere ſtehen blei⸗ 
ben. Weit unbefriedigender liegen die Verhält- 
nifje allerdings zur Zeit noch in Indien. Das 
zwiſchen der indiſchen Kolonial- Regterung und 
der Admiralität in London getroffene Uebereſn⸗ 
kommen, wonach eine Anzahl Kanonenboote äl- 
terer Bauart gegen Zahlung eines Jahres - Bei 
trages von 70,000 Pfund Sterling zu dem 
Reichs-Kriegeflotten-Budget in den indiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſtattonirt find, hat ſich als verfehlt er- 
wieſen. Indten führt begründete Klage, daß die 
dortige Flottenſtation, die von Singapore bis 
nach Sanſtbar reicht, gleichſam zu einer Abla- 
gerungsſtätte für altes ausgemuſtertes Flotten⸗ 
material entartet ſei. Eine Reform dieſer Zu- 
ſtände iſt unabwtislich, und da die Dlenſtzeit des 
jetzt auf der indiſchen Station kommandirten Ad⸗ 
mirals binnen Furzem abläuft, ſo ſoll mit dem 
Nachfolger deſſelben auch ein neues Regime jel- 
nen Einzug halten. Als ſolcher ſoll Admiral 
Fremantle erſehen ſein, derſelbe, der die Ma: 
növer Operationen der Angriffeflotte im Kanal 
und der Themſemündung ſo erfolgreich leitete. 
Dem Admiral würde die Aufgabe zugedacht ſein, 
die maritime Vertheldigung Indiens ganz neu zu 
organtſiren, ebenſo den Betrieb der in Bombay 
und Aden angelegten Docks und Flottenmagazine. 
Man würde dem Admiral in allen ſeinen dies⸗ 
bezüglichen Maßregeln durchaus freie Hand laſſen, 
nur daß eine aus Admiralitäts- und indiſchen 
Regierungs-Beamten zuſammengeſetzle Kommiſſion 
den finanziellen Theil des Reform-Projektes ihrer 
ſpezlellen Bearbeitung unterziehen würde. 


— Auf den Samoa ⸗Inſeln int der Süpfee 


Fürſtin v. Bismarck, welche geſtern Nach⸗ ſcheint es wiederum zu Ruheſtörungen gekommen 


Im Jahre 


zu ſein, welche das Einſchreiten des Kommandan⸗ 
ten des dort ſtatlonirten deutſchen Giſchwaders 
nöthig machte. Aus Melbourne geht darüber 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ die folgende vom 7. 
d. M. datirte telegraphiſche Mittheilung zu: 

„Nachrichten aus Samoa zufolge, die via 
Auckland eingegangen ſind, landete das deutſche 
Geſchwader, nachdem es dem König Malietoa we- 
gen auf deutſchen Plantagen in Samoa verübter 
Ränke eine ſchwere Geldbuße auferlegt hatte, 
500 bewaffnete Matroſen, welche die Flagge Ta⸗ 
majejes, des nebenbuhleriſchen Königs aufhißten, 
ihn zum Monarchen der Samoa-Infeln ausriefen 
und Malietoa den Krieg erklärten. Letzterer 
wollte Widerſtand leiſten; allein der britiſche und 
der amerikaniſche Konſul riethen ihm an, ſich in 
das Unvermeidliche zu fügen, und erklärten, daß 
ihre Regierungen Tamaſeſe als König nicht an- 
erkennen würden. Die Deutſchen erklärten, daß 
fie die Neutralität von Apia garantiren würden, 
wenn ihre Truppen unbehelligt blieben.“ 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Un⸗ 
terhaufes beſtätigte, wie bereits gemeldet, Unter- 
ſtaatsſekretär Ferguſſon die Landung deutſcher 
Mannſchaften auf Samoa. Bevor man über die 
Affaire ein Urtheil fällen kann, wird man einen 
dieſſeitigen authentiſchen Bericht abwarten müſſen. 
Bekannt iſt es ſchon lange, daß König Malietoa, 
im Geheimen von dem amerikantſchen Konſul 
aufgehetzt und unterſtützt, die deutſchen Plan ⸗ 
tagen Beſiger in jeder Weiſe zu chikantren 
verſucht. 

— Eine Anzahl Vertreter deutſcher Firmen 
halte ſich am vergangenen Donnerſtag in Brüſſel 
verſammelt, um über die Bethelligung der deut 
ſchen Induſtrie an dem 1888er Wettſtreit zu be⸗ 
rathen. Mehrere Großinduſtrielle, die ſich zur 
Zeit in den benachbarten Bärern Oſtende und 
Blanckenberghe befinden, nahmen an der Ber- 
ſammlung Theil. Im Laufe der Verhandlungen 
machte einer der Anweſenden darauf aufmerkſam, 
daß das General-Reglement des Unternehmens 
den Brüſſeler Aus ſtellern, welche 1889 Paris be- 
ſchicken wollten, erhebliche Transport Vortheile zu- 
ſichere. Der Chef einer hervorragenden deutſchen 
Firma antwortete hierauf, dieſt Beſtimmung ſei 
für Deutſchland werthlos: Seiner Anſicht zufolge 
könne ſich nach Lage der Verhältniſſe keine deut- 
ſche Firma dazu hergeben, in Paris auszuſtellen. 
Der Brüſſeler Wettftreit ſei eben darum ein 
glückliches Ereigniß für die deutſche Induſtrie, da 
derſelbe ihr geſtatte, vor dem Pariſer Unterneh- 
men ihre Kraft und Ueberlegenheit allen Natio- 
nen in einem neutralen Lande zu zeigen, nachdem 
dieſelbe auf eine Betheiligung an der Pariſer 
Baſtillenfeier verzichten müſſe. Möchte dieſe von 
ech em Natlonalgefühl getragene Auffaſſung im 
Vaterlande allenthalben getheilt und endlich die 
deutſche Abtheilung einmal die Perle einer Welt⸗ 
ausſtellung werden. Das „B. T.“ vernimmt fo- 
eben, daß die deutſche Kaiſerin eine Preisaufgabe 
für einen Wettſtreit des rothen Kreuzes geſtellt 
hat und es in der Allerhöchſten Abſicht liegt, 
einen Preis von 6000 Mark für die Löſung 
auszuſetzen. 

— General Boulanger hat in Riom bei 
der Preisvertheilung der dortigen Schützen Geſell⸗ 
ſchaft an die jungen Schüßen eine Anſprache ge- 
halten, die nach der „Köln. Zig.“ folgenden re- 
vancheathmenden Schluß hatte: 

„Geſtatten Sie mir, daß ich meinen Wor- 
ten einen perſönlichen Wunſch hinzufüge, welchen 
die Bewohner von Riom verſtehen werden. Sie 
arbeiten hier für das Vaterland, meine Freunde. 
Nun wohl, mögen unſere politiſchen Streitigkeiten 
und Kämpfe ſich niemals in dieſe edlen Bemü⸗ 
bungen miſchen! Am Tage des Kampfes wer- 
den wir alle unter derſelben Fahne vereinigt ſein, 
aber laßt uns ſchon vor dem Kampfe einig ſein. 
Wenn es mir daher vergönnt ſein ſollte, im näch 
Ren Jahre wieder in dieſe alte und intereſſante 
Stadt Riom zu kommen, um von Neuem Ihren 
Erfolgen Beifall zu zollen, möge ich dann nur 
eine einzige ſich auf den Kampf vorberettende Gruppe 
junger Franzoſen finden.“ 

— In Betreff der Einladung zum ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag erklärt Herr Liebknecht in 
der „Volksztg.: „Im „Leipz. Tagebl.“ leſe ich 
joeben auf der Reife, daß unſer Einladungs-Zir- 
kular von mir keinem Regierungsblatt mitgetheilt, 
ſondern ſtrikt geheim gehalten und nur vertrau- 


ten Parteigenoſſen zugeſandt worden ſei. Die 
Regierungeblätter hätten es nur durch einen uns 
unangenehmen Zufall erhalten. Das iſt unwahr 
von A bis 3. Es war von vorn herein und 
ſchon vor Pfingſten, als der entſcheldende Beſchluß 
gefaßt wurde, ausgemacht, daß die Einladung 
den Zeitungen, ins beſondere den Regierungsblät⸗ 
tern, zugeſtellt werden ſolle. Und ich jelbft habe, 
noch vor Bekanntwerden des unangenehmen Zu⸗ 
falls, das Zirkular einer Anzahl von Regierungs- 
und Polizeiblättern, u. A. der „Nordd. Allg.“, 
der „Poſt“, der „Köln. Ztg.“, dem „Leipziger 
Tageblatt“ ꝛc. zugeſandt, und der „unangenehme 


Zufall“ beſtand darin, daß das für einen im 


Gefängniß befindlichen Genoſſen beftimmte Erem- 
plar des erften Entwurfs von den betreffenden 
Gefängnißbehoͤrden an das Berliner Polizei-Prä- 
ſidium geſchickt wurde. Da das Schreiben für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ſo verſtehe ich 
nicht, worin das „Unangenehme des Zufalls“ — 
wenigſtens für uns — beſtanden haben ſoll. Daß 
die Oeffentlichkeit unſeres Vorgehens gewiſſen 
Polizeiorganen „unangenehm“ iſt, ſcheint aller⸗ 
dings unzweifelhaft.“ 


Königsberg i. Pr., 9. September. Bei 
dem geſtrigen Diner des Provinzialverbandes, 
welches in dem reichgeſchmückten Exerzlerhauſe auf 


dem Herzogacker ſtattfand, toaftete Prinz Albrecht 


im Namen des Kaiſers auf die Provinz, nachdem 
Graf zu Dohna -Schlodten ein Hoch auf den Kal⸗ 
ſer ausgebracht hatte. Der Prinz hob hervor, 
daß alle Provinzen in gleicher Weiſe dem Könige 
am Herzen lägen, daß jedoch zu Oſtpreußen be⸗ 
ſondere Beziehungen beſtänden. Auf die geſchlcht⸗ 
liche Vergangenheit zurückgehend, gedachte der 
Prinz der Thatſache, daß von Oſtpreußen aus 
ſich das preußiſche Königthum herausgebildet habe 
und ging hierauf beſonders in warmen Worten 
auf die Exeigniſſe des Jahres 1807 zurück. Als 
er vergangenen Sonntag vom Kalſer empfangen 
ſei, habe derſelbe im Laufe der Unterhaltung vor⸗ 
zugsweiſe bei den Erinnerungen an die 80 Jahre 
zurückliegende Vergangenheit verweilt, auf die 
derſelbe zurückblicke, wenn er Königsberg gedenke. 
Der Kaiſer habe erwähnt, daß er ſeinem hoch⸗ 
ſeligen Vater bezüglich der Rekonſtruktion der 
Armee eine bedeutende Anregung verdanke. Die 


Gedanken, welche Friedrich Wilhelm III. 1800 
beſtelten, feien in Oſtpreußen auf beſonders frucht⸗ 


baren Boden gefallen. Im Laufe der Unterhal⸗ 
tung ſei dann der Kaiſer auf die Gegenwart zu 
ſprechen gekommen und habe ihn beauftragt, an 
dieſer Stelle zu ſagen, daß der Kaiſer auch jept 
in dieſer Provinz dieſelbe Treue gefunden habe 
und daß, als er vor Kurzem an den Patriotis⸗ 
mus Deutſchlands habe appelliren müſſen, gerade 
Oſtpreußen ihm eine Antwort ertheilt hätte, die 
ihm zur großen Freude gereichte und für die er 
im Namen des Kaiſers Dank ausſpreche. Dies 
ſei auch der Grund, weshalb es dem Kaiſer fo 
ſchwer geworden, von dem urſprünglichen Vor ha⸗ 
ben, die Provinz zu beſuchen, abzuſtehen. Hier⸗ 
auf toaſtete der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Provinzial Landtages, Bonn-Neuhauſen, auf den 
Prinzen Albrecht. 

Bei dem geſtrigen Beſuche der Univerfität 
überbrachte Prinz Albrecht die Grüße des Kron⸗ 
prinzen als des Rektor Magnificentijfimus der 


Albertina, indem er hinzufügte, er (Prinz Albrecht) 


jet auf Grund einer perſönlſchen Nachricht des 
Kronprinzen in der angenehmen Lage, mitzuthei⸗ 


len, daß das Befinden deſſelben ein vollkommen 


befriedigendes ſei. Der Prinz nahm ſodann die 
Sehens würdigkeiten der Univerfität in Augenſchein 


und betrachtete mit beſonderem Intereſſe die von 


dem damaligen Rektor Magnificentijfimus, König 


Friedrich Wilhelm III., ausgefertigte Matrikel des 


Kaiſers. 


Königsberg i. Pr., 9. September. Geſtern 3 


Abend fand in der Bürger-Reffource ein vom 
Studenten -Ausſchuß und im Börfenfanle ein von 
den Couleur-Studenten veranſtalteter Feſtkommers 
ſtatt. Prinz Albrecht war verhindert, einem der 
Kommerſe beizuwohnen und ließ noch in letzter 
Stunde abſagen. Dem Kommerſe im Börſen⸗ 
ſaale wohnten Graf Lehndorff und das Gefolge 
des Prinzen Albrecht, ſowie der Miniſter-Präſt⸗ 
dent v. Pultkamer, der Oberpräſttent v. Schlieck⸗ 
mann, der Oberbürgermeifter Selke, viele Geue⸗ 
rale und andere hohe Würdenträger, ſowie auch 
die fremdherrlichen Offiziere bei. Der Minißter⸗ 
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Bizepräfitent v. Pultkamer brachte einen Toaſt 
auf die Albertina aus. Ein vom Prorektor Dr. 
Zorn in zündenden Worten auf Kaiſer und Reich 
ausgebrachtes Hoch wurde mii Begeiſterung auf- 
genommen. Der Toaſt des Studioſus Lange von 
der Teutonia auf den Kronprinzen, als Rektor 
der Albertina, fand enthuſtaſtiſchen Widerhall. 


Metz, 7. September. Von der Zitadelle 
aus wurde geſtern Abend die ganze Umgebung 
der Feſtung nach der ſüdweſtlichen Seite, zwiſchen 
den Forts „Prinz Auguſt von Würtemberg“ und 
Feſte „Friedrich Karl“ (St. Quentin in Plappe- 
ville) mit elektriſchem Licht taghell erleuchtet und 
dabei zugleich das ganze Terrain von zahlreichen 
Infanterie⸗Patrouillen abgeſucht. Die Maſchine 
entwickelte eine mächtige Lichtſtärke, und es ge⸗ 
währte den zahlreichen Zuſchauern auf der Es⸗ 
planade einen prächtigen Anblick, wenn ein her⸗ 
vorragendes Gebäude der Stadt oder eines der 
unterhalb an der Moſel liegenden Dörfer oder 
ein ſchmaler Streifen des Vorlandes bis auf 
kilometerweiſe Entfernung plötzlich bell aufleuch⸗ 
tete, um ebenſo ſchnell wleder in tiefe Finſterniß 
zu verſchwinden. Man wird ſich vielleicht noch 
erinnern, daß im Frühlahr dieſes Jahres viel die 
Rede von elektriſchen Luftballons war, die man 
jenſeits der Grenze geſehen haben wollte. Jetzt 
beißt es, damals ſeien von Ingenieur-Offizieren 
auf der Feſte „Friedrich Karl“ Verſuche mit elef- 
triſchem Lichte gemacht, die jetzt erſt zum Abſchluß 
gelangt ſeien. 


Ausland. 


Paris, 8. September. Der Kriegsminiſter 
Ferron ruht nicht auf Roſen Die Angriffe La⸗ 
guerres, des Deputirten von Vaucluſe, in einem 
Briefe an Rochefort find Keulenſchläge, aber nicht 
blos gegen Ferron, ſondern die konſervatlve Partei 
gerichtet: Mit Ferrons Eintritt in das Kabinet 
iſt die Republik aus demſelben ausgetreten und 
der „Figaro“ Ferrons Amtsblatt geworten ; der⸗ 
ſelbe Heuchler, der Clemenctau am 20. fragte, 
ob er das Kriegsminiſterium übernehmen ſolle, 
nahm trotz deſſen abmahnender Antwort zwei 
Stunden nachher das Portefeuille an; kurz, an 
dieſem Ferron iſt kein gutes Haar, und das Ge- 
deimniß des Mobtlmachungsplanes wurde jo 
ſchlecht gewahrt, daß General Breart acht Wochen 
vorher wußte, daß er die Mobilmachung ausfüh⸗ 
ren ſolle; als er nach Toulouſe verſetzt werden 
ſollte, aber ungern annahm, antwortete Ferron 
ihm: „Sie erhalten das Großoffizierkreuz und 
Sie werden mobil machen.“ Sein jetziger Stabs⸗ 
chef Oberſt Guioth bat um Urlaub zu einer Bade⸗ 
reife nach Vichy und erhielt zur Antwort: „Ach 
nein, Sie werden mobil machen.“ Das war 
ſechs Wochen vorher! Dies einige der Behaup⸗ 
tungen Laguerres im „Intranſigeant“, wo auch 
täglich zu leſen iſt, Rouvier wolle die Republik 
an die Monargiften verrathen, Ferron ſei ein 
Ueberläufer aus dem radikalen Feldlager und ein 
Verräther wie Rouvier. 

Der „Figaro“ iſt verſtändig genug, zu ſchrei⸗ 
ben: „Die Regierung ſollte füglich an unſern 
Oſtgrenzen den Verkauf aller jener Boulangtſtiſchen 
Lieder verbieten, die wahre Aufreizungen zum 
Kriege find. Wir haben verſchledene Proben die ⸗ 
fer gefährlichen Hauſirer erhalten: neben dem 
Lobe des tapfern Generals von Clermont-Fer⸗ 
rand befanden ſich die plumpſtin Beleidigungen 
gegen die fremden Nationen. Es iſt das eine 
ſonverbare Art, Patriotismus zu treiben.“ Aber 
dieſe „Patrioten“ wollen Krieg mit Deutſchland; 
der Miniſter des Innern und ſein Präfekt in 
Nancy jagen nach Spionen, während die Hau- 
rer, welche Brandſchriften und Sturmlleder in 
Haus und Hütte tragen, unbeläſtigt bleiben. 
Die Hetzerelen in den öſtlichen Departements ge⸗ 
gen die deutſchen Konkurrenten erhalten fort- 
während von den Lokalblättern nach dem Vor⸗ 
bilde dee „France“ ein politiſch patriotiſches Män- 
telchen umgehängt und find zugletch darauf be⸗ 
rechnet, die ländliche Bevölkerung dieſſeit und 
jenſelt der Grenze dort, wo die Boulangiſten ſich 
den Schauplatz des Rachekriegs denken, gegen 
Deutſchland zu fanatiſtren. Wenn Rouvier nicht 
weiß, was Schnerb und ſein Miniſter des In- 
nein im Oſten thun, ſo iſt es höchſte Zeit, ih⸗ 
rem Treiben auf die Finger zu ſehen und ſeine 
eigene Verantwortlichkeit nicht zu vergeſſen. 
Wenn vachſtens wieder ein „unvorhergeſehener 
Zwiſchenfall“ eintritt, jo darf Rouvier mit ſei⸗ 
nem Minifter des Innern und feinem Präfekten 
in Nancy fig nicht wundern, wenn er dafür zur 
Rede geſtellt wird. Die Pariſer Blätter ſprechen 
wieder von einem „ktitiſchen Augenblick,“ aber 
wenn der Augenblick wirklich bedenklich ſein ſollte, 
wer iſt ſchuld daran? 

Die Manöver des 9. Armeekorps, die weſt⸗ 
lich von Orleans abgehalten erden, ſollen, wie 
„Voltaire“ ausführt, in dieſem Jahre bejonders 
bemerkenswerth werden; fle dauern vom 5. bis 
20. September unter General de Bellemares 
Oberleitung und zeichnen ſich dadurch aus, daß 
alle Militärdienſte vollſtändig find: Artillerie, 
Genie, Intendantur, Sanitätsdienſt, Zahlmeiſter⸗ 
amt, Poſt-, Telegraphen⸗ und Etappendienſt wie 
im Kriege; die zwanzigtägigen Manöver find 
bloß für Diviſtons und Armeekorpsmanöver vor⸗ 
behalten. 

Das „Journal des Debats“ bemerkt bezüg- 
lich der Streitigkeit mit England wegen der 
Neuen Hebriden, daß ſchon unter Freyelnet ein 
Einvernehmen in dieſer Frage hergeſtellt war, 
daß aber Flourens ſich geweigert hatte, den be⸗ 
treffenden Vertrag zu unterzeichnen, bevor eine 
Verſtändigung über die Neutralität des Suez⸗ 

kanals erzielt worden ſel. In Betreff dleſer 


r 


Frage ſei nun allmälig über die meiſten Punkte 
eine Verſtändigung erreicht; es bleibe nur noch 
ein letzter Punkt zu regeln, und zu dieſem Zwecke 
habe Waddington dem Lord Salisbury einen 
Entwurf unterbreitet, dem zufolge eine inter- 
nationale Kommiſſion damit beauftragt werden 
ſolle, an den Ufern des Kanals eine Zone zu 
beſtimmen, innerhalb deren es verboten ſein ſoll, 
Befeſtigungen anzulegen und Truppen zuſammen⸗ 
zuztehen. f 

Paris, 9. September. Die vorgeſtern ſtatt 
gehabten Regiments- und die geſtrigen Brigade- 
Manöver find zu allgemeiner Zufriedenheit aue- 
gefallen. Das in Folge der Indiskretion des 
„Figaro“ abgeänderte Thema für das heutige 
Diviſtons⸗Manöver iſt folgendes: Die 33. Divi⸗ 
ſion als Theil einer Nordarmee zieht ſich von 
Carcaſſonne auf Toulouſe zurück, am 6. September, 
Abends, kampirt fie zwilſchen Carcaſſonne und 
Caſtelnaudary. Ihre Nachhut hält Villaßvary 
bejegt. Die 34. Dioſſion, welche den linken Flü ⸗ 
gel einer Südarmee bildet, trifft am 8. September 
in Montreul ein und ſucht am 9. September die 
feindliche Nachhut aus Villaßvary zu ver 
treiben. 

Den kommandirenden Generalen iſt volle 
Freiheit gelaſſen; ſie haben den Schlachtplan nach 
eigenem Ermeſſen zu entwerfen. Am Sonnabend, 
dem elften Tag der Mobiliſatian, erfolgt dann 
ein großer Marſch des geſammten mobiliſirten 
Armtekorps, auf den man hier ſehr gejpannt if. 

Nachdem ſich der Enthuſtasmus über das 
glückliche Gelingen des Experiments einigermaßen 
gelegt hat, kommt man jetzt zu dem Schluſſe, 
daß daſſelbe zwar viel, aber doch nicht Alles be- 
weiſe. Es ſei nothwendig, führt man aus, im 
nächſten Jahre zwei weit von einander entfernte 
Armeekorps, beiſpielsweiſe das Breſter und Mar- 
ſeiller zu mobiliſtren und zu konzentriren, um Ge⸗ 
wißheit darüber zu erhalten, ob auch der Maſſen⸗ 
transport der Truppen auf weite Strecken ſich 
leicht bewerkſtelligen laſſe. 

Das hieße alſo die Mobiliſirungs - Verſuche 
in Permanenz erklären. Die franzöſiſchen Steuer- 
zabler werden ſich ſchwerlich mit dieſen Vorſchlä⸗ 
gen befreunden können. 

Belgrad, 7. September. Der wegen Mord- 
verſuches inhaftirte Bezirksvorſtand von Pozare⸗ 
vatz iſt 61 Verbrechen beſchuldigt. Hiervon hat 
derſelbe 36 eingeſtanden. 

Die Forſt von Tara, der ſchönſte Tanner- 
beſtand Serbiens, brennt ſeit zwei Tagen. 

Für den 13. September ſteht die Einberu- 
fung rer Reſervlſten bevor. Die Einberufung 
ſoll den Charakter einer partiellen Mobiliſirung 
haben, um die neue Heeresorganiſation, insbeſon⸗ 
dere die Verpflegung, zu erproben. 

Der Finanzminiſter ließ die ſchlecht befun⸗ 
denen Tabaksvorräthe der Tabakmonopol - Gejell- 
ſchaft, über 500,000 Kilogramm, verbrennen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. September. Wie wir erfahren, 
treffen heute von Berlin 60 Pferde, 18 Wagen 
und 50 Perſonen aus dem katſerlichen Marſtall 
für den Dienſt Sr. Majeſtät in der nächſten 
Woche hier ein. 

— Bei den diesjährigen Manövern kommt, 
wie bereits mitgetheilt, die Einrichtung der Feld ⸗ 
bäckereien in Anwendung und dürfte es unſere 
Leſer intereſſtren, Näheres über eine ſolche Bäderet 
zu erfahren. Jede Feldbäckerel iſt in Sektionen 
getheilt, von denen jede fünf Oefen mit ſich 
führt. Die Hauptbeſtandthetle derſelben bilden 
ſtarkes Wellblech. Aus dem Erdboden wird eine 
angemeſſene, nicht tiefe Fläche ausgehoben, welche 
mit gebrannten Ziegeln belegt wird, die, wo es 
angängig iſt, ein Unterlager von ſeinem Sande 
erhalten. Dieſe Ziegelfläche iſt der eigentliche 
Herd; fie wird geheizt, auf ihr backen die Brode. 
Ueber der Ziegelfläche erhebt ſich der eiſerne, aus 
zwei zu einander gepaßten Theilen beſtehende 
Ofen aus Wellblech. Die Eiſentheile werden 
zur beſſeren Feſthaltung der Hitze mit Erde be- 
ſchüttet. Je 5 Oefen haben einen großen Keſſel, 
der einen eiſernen Fuß zur Feuerung beſitzt. In 
dieſem Keſſel wird das zum Anteigen erforderliche 
Waſſer gekocht. Anteigbecken, Waſſereimer und 
ſonſtige Geräthſchaften, aus gutem Holz gefer- 
tigt, find in ausreichender Zahl vorhanden. Ne- 
ben den Oefen erheben ſich vierſeltige Zellen, die 
zur Kühlung des fertigen Brodes beſtimmt find, 
das auf ſchmalen Breltergerüſten lagert, wie man 
ſie in jeder gewöhnlichen Bäckerei findet. Die 
Herſtellung der Brode erfolgt nur in Stücken zu 
3 Pfund, und es bildet ein ſolches Brod die 
Tagesportion für zwei Mannz täglich kommt 
friſches Brod zur Verausgabung. Arbeitet die 
Sektion mit ihren fünf Oefen bei Tage und bei 
Nacht, was vorkommt, und wobei die Mann- 
ſchaft ſich ablöſt, ſo können in 24 Stunden 4000 
Stück Brode dergeſtellt werten, eine Anzahl, die 
genügt, um 8000 Mann für einen Tag mit 
Brod zu verſorgen. Zur Fortſchaffung einer 
ſolchen Sektton mit ihren Geräthſchaften ſiav zwei 
Kriegs-Bagagewagen auereichend. 

8 Sonntag, findet in Wolff's 
Garten ein großes Monſtre Konzert ſtatt, welches 
von den Kapellen des 2. pommerſchen Ulanen- 
Regiments Nr 9 (Dirigent königlicher Muſtk⸗ 
Direktor Herr Julius Neuenderff) und des 
8. pommerſchen Infanterie Regiments Nr. 61 
(Dirigent Herr Kapellmeiſter F Friedemann) 
gegeben wird. Am Abend findet die Illumination 
des Gartens ſtatt, wie ſolche in letzter Zeit 
wiederholt den ungetheilten Beifall des Publi- 
kums fand. 

— Die gegenwärtig in Aachen tagende 


Verſammlung deutſcher Forſt männer beſchloß vor- 
geſtern einſtimmig, zu erklären, daß eine allge⸗ 
meine Regelung der Entſchädigungspflicht für 
Wildſchaden in der deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
gebung weder zweckmäßig noch möglich erſcheine, 
ſo lange nicht zuvor eine einheitliche Regelung 
der geſammten Jagdgeſetzgebung erfolgt ſei. 

— Die „Ascania“, das erſte der beiden 
Dampfſchiffe, welche die Hamburg- Amerikaniſche 
Packelfahrt⸗Aktlen-Geſellſchaft auf der bekannten 
Werft der Herren Armſtrong, Mit⸗ 
chell & Ko. in Newcaſtle on Tyne bauen läßt, 
iſt laut eingetroffener telegraphiſcher Mittheilung 
am 7. d. M. vom Stapel gelaſſen worden. — 
Der Stapellauf des zweiten Dampfers, welcher 
den Namen „Colonia“ führen wird, ſoll auch 
demnächſt ſtattfinden. Die „As cania“ 
„Colonia“, welche mit triple Compound Maſchinen 
verſehen, werden bereits in den nächſten Monaten 
in den Dienſt der weſtindiſch mexikaniſchen Linie 
der Geſellſchaft eingereiht werden. 

— Die hieſige „Schüpen - Kompagnie der 
Bürger“ wird am Dienſtag eine Sonder -⸗Aufſtel⸗ 
lung in der Falkenwalderſtraße, in der Nähe der 
Molkerei, nehmen und hofft, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer, welcher in dieſem Jahre Schützen- 
könig der Kompagnie iſt, derſelben eine Begrüßung 
wird zu Theil werden laſſen. 

— In Berlin wird der bekannte Wein- 
händler Herr Os wald Nier am 15. Sep- 
tember wieder eine neue prachtvoll eingerichtete 
Weinſtube in dem großartigen Neubau Leipziger 
ſtraße 119 120 (gegenüber dem früheren Lokale) 
eröffnen. An die Schließung des früheren Lo- 


kals war hier und da die Bemerkung geknüpft 
wegen zu ſchlechten Ge⸗ 


worden, dieſelbe wäre 
ſchäftsganges erfolgt. Dis bevorſtehende Eröff- 
nung einer neuen Weinſtube iſt am beſten ge⸗ 


eignet, jene Gerüchte auf ihren wahren Werth 


zurückzuführen. Herr Nier hat keine Koſten ge- 
ſcheut, um in dem neuen Lokal eine der Haupt- 
und Reſidenzſtadt würdige Weinſtube herzuſtellen. 

— Wie jetzt in Folge von Beſchwerden in 
Erinnerung gebracht wire, ſind nach den beſtehen 
den Veſtimmungen, ſo weit nicht für einzelne 
Strecken oder Züge beſondere Ausnahmen zuge 
laſſen find, mindeſtens der dritte Theil der in 
einem Zuge vorhandenen Abtheilungen 2. Klaſſe 
und mindeſtens der ſechſte Theil der Abtheilungen 
3. Klaſſe (in beiden Klaſſen außer den Frauen⸗ 
koupeee) als Koupees für „Nichtraucher“ zu .be- 
zeichnen und iſt dafür zu ſorgen, daß mindeſtens 
in ſolcher Zahl ſchon auf der Abgangsſtation des 
Zuges Nichtraucher-Keuptes zur Verfügung geſtellt 
werden, ohne erſt Beſchwerden und Bitten des 
Publikums abzuwarten. Im Falle des Bedürf- 
niſſes if die Zahl der Nichtraucher Koupees im 
Verhältniß zu den Raucherkouptes noch weiter zu 
vermehren. Ins beſondere iſt auf denjenigen Bap- 
nen, 
Kurorten benutzt werden, dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß Nichtraucherkoupets reichlich zur Verfü⸗ 
gung ſtehen. 


Mitreſſenden eingeſchritten werden. 
ſtimmungen find neuerdings in Folge eingegange- 
ner Beſchwerden den Eiſenbahnbehörden in Er- 
innerung gebracht, und iſt denſelben eine ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung der Ausführung der gege- 
benen Vorſchriften zur Pflicht gemacht worden. 


— Morgen, Sonntag, iſt der 1. Renntag 


des Paſewalker Reitervereins auf der Bahn bei 
Weſtend und werden an dieſem Tage 6 Rennen 
ſtatt finden: 
2) Kieckow Rennen (Flach-Rennen), 3) Hürden⸗ 
Rennen, 4) 12. pomm. Offizier Steeple-Chaſe, 5) 


Stettiner Steeple-Chaſt und zum Schluß ein 


Bauern-Rennen. Die auf dem Rennplatz aufge- 
ſtellte Tribüne bietet gegen Wind und Wetter be- 
deutend beſſeren Schutz als im vorigen Jahre, 
außerdem iſt gegenüber der Tribüne ein beſonde⸗ 
rer Equipagenplatz eingerichtet. 

— Die General-Berjammlung der Waiſen⸗ 
kaſſe der Lehrer an den höheren Schulen Pom- 
merns findet am 11. Oktober, 9 |, Uhr Vorm, 
im Gymnaſium zu Köslin ſtatt. T., O.: 1) Ver⸗ 
waltungsbericht. 2) Bericht der Rechnungsprüfer 
3) Ein Unterſtützungsgeſuch. 4) Wahl des Vor- 
ſtandes und der Rechnungsprüfer. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Batiniga." — Elyſiumtheater: „Roſa 
und Röechen.“ Stadttheater: „Der 
Mikado.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

London. Mrs. Swendſon, die Gattin 
eines hieſigen Bankiers, beſchied vor einigen Tagen 
den Londoner Henker, Mr. Berry, zu ſich und 
bet ihm zehn Goldſtücke, wenn er ihr an einer 
mechaniſchen Puppe, die bereits vorbereitet war, 
den geſammten Vorgang bei einer Hinrichtung 
demonſtriren wolle. Der Scharfrichter warf einen 
troniſchen Blick auf die Dame, eine zarte, blonde 
Erſcheinung, dann meinte er kühl: „Madame, 
wenn ich in meinem Berufe hantire, jo repräſen⸗ 
tire ich die Gerechtigkeit, Seyaratvorftellungen für 
ſenſatlonslüſterne Damen veranſtalte ich nicht.“ 
Am Abend ſuchte Bankier Swendſon den Henker 
auf und bot ihm eine große Summe, wenn er 
dieſt „kleine Laune“ feiner Gemahlin verſchwel⸗ 
gen wolle. Doch Berry meinte: „Ich habe es 
bereits an die Zeitungen geſchickt — ich muß 
mich mit der Preſſe vertragen und ihr inter- 
eſſante Dinge melden, wenn ich zufällig melde 
zuerſt erfahre.“ 


der „Roman Zeitung“ mitgetheilt. 


lich nichts. 


und die 


ſchon auf der Hochzeltsreiſe zanken würdeſt. — 


und beſichtigte ſowohl den 


welche zur Reiſe nach und von Bade und 


Gegen vorſchriftswidriges Rauchen 
in ſolchen Keupees ſoll von dem Fahrperſonal 
ſelbſtſtandig und nicht erſt auf Beſchwerden von 
Dieſe Be- 


1) Eröffnungs Rennen (Flachrennen), 


— Eine treffende Antwort finden wir in 
Als der ver 
ſtorbene Fürſt von Hohenzollern-Hechingen einſt 
mic einem franzöſiſchen General die reizende Um⸗ 
gegend ſeiner kleinen, aber herrlich gelegenen Re 
ſidenz durchritt, fragte ihn der Letztere, auf die 
damals in Trümmern liegende Stammburg Hohen⸗ 
zollern deutend: „Qu'est ce que ce nid la 
baut 7“ (Was iſt das für ein Neſt da oben 7) 
„C'est le nid de l’aigle noir.“ (Es iſt das 
Reſt des Schwarzen Adlers) antwortete der Fürſt. 

— CFrechheit.) Dame: „Sie brauchen zu 
mir nicht wiederzukommen; ich gebe grundſäg⸗ 
— Bettler: „Seien Sie ganz un- 
beſorgt, ich gehe grundſätzlich nur in anſtändige 
Häuſer.“ 

— (Wörtlich genommen.) Ehemann: „Das 
hätte ich von Dir nicht erwartet, Emilie, daß Du 


„Wir find ja ſchon auf der Heimreije.“ 
— Schändlich.) „Nun, wie gefällt es 


Dir in Deiner Ehe?“ — „Ach, liebe Freundin, 
mein Mann iſt ein Elender!“ — „Aber warum 
denn?“ — „Ich habe jetzt entdeckt, daß all' ſeine 


Liebesbriefe an mich nur Abſchriften von denen 
ſind, welche er ſchon ſeiner verſtorbenen erſten 
Frau ſchrieb.“ 


2 
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Baukweſen. 

(Wiener Rudolf- Stiftung 10 Fl. Looſe vor 
1864.) Die nächſte Ziehung findet am 1. Ok⸗ 1 
tober ſtatt. Gegen den Koursverluft von ca. \ 
20 Mark pro Stück bei der Ausloofung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Ber⸗ 9 
lin, Franzöſiſche Strafe 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 1 Mark pro Stück. N 
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7 
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Verantwortlicher Redakteur ’ W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Babelsberg, 9. September. Der Kaiſer be⸗ } 
gab ſich geſtern Nachmittag zu Wagen nach der 
Matroſenſtatlon unweit Glienicke, nahm dort den 2 
von der Firma Aron u. Gollnow in Grabow bei 
Stettin erbauten neuen Dampfer in Augenſchein 
Deckſalon wie den 
Der Kaiſer ſprach 
der kaiſerlichen Ad⸗ 
mit großer Befriebi- 


Maſchinenraum eingehend. 
ſich über den unter Leltung 
miralität ausgeführten Bau 
gung aus. 

Heute Vormittag nahm der Kaiſer den Vor 
trag des Oberhofmarſchalls Grafen Perponcher, 
ſowie denjenigen des Chefs des Zlollkabinetp, 
Wirkl. Geh. Rath v. Wilmoweki, entgegen. Beide 
Majeſtäten machten eine Spazierfahrt im Park 
von Babelsberg. Zum Diner ſind mehrere Ein⸗ 
ladungen ergangen. 

Maunheim, 9. September. Wie die „Neue 
Badiſche Landeszeltung“ meldet, wurde wegen Un- 2 
terſchlagung von 40 000 Mark der Kaſſirer Sta- gr 
dermann von der Zentralweihen-Majhinenfabrik Br 
Schnabel u. Hennig in Bruchſal verhaftet. 

Wien, 9. September. Der ruſſiſche Ge — 
ſandte Perſiani in Belgrad, der auf der Durch⸗ N 
reife nach Belgrad bier verweilte, iſt von einem 


% 


ſchweren Ohnmachtsanfall betroffen worden. . 
Paris, 9. September. Schnäbele, der nie- 3 8 


mals den Poſten als Polizeikommiſſar in Laon 8 0 

angetreten hat, ſoll, der „France“ zufolge, als Y 

Profeſſor der deutſchen Sprache an der dortigen 

nichtſtaatlichen Hochſchule angeſtellt werden. 
London, 9 September. Das Unterhaus 

erledigte ſämmtliche Poſten des Ausgabenbudgete 

und nahm die Bill betreffend den techniſchen Un⸗ 

terricht in Schottland an. 


Oder bei Breslau, 8 September, 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,30 Meter, Unterpegel — 0,68 
Meter. — Warthe bei Poſen, 8. September 
Mittags 0,22 Meter. 


N 


Sonntag, den 11. September cr.: 


Großes 


Monſtre⸗Konzert 


aue geführt von den Kapellen des 
2. Pomm. Ulanen⸗Negiments 
Nr. 9, unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſik-Direktors Herrn 


Julius Neuendorf, N 
und des 8, Pomm. Infanterie: a 
Regiments Nr. 61, unter per- 3 
fönliche: Leitung des Herrn Kapell⸗ A 
meiſters F. Friedemann. 85 
Anfang 4½ Uhr. Entree 50 Pf. 7 


Bei eintretender Dunkelheit: 


at . 
Illumination = 
des ganzen Gartens durch f 

Tauſende von Flammen. 


$ C. Jas ke 


